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Volkswirtschaftslehre 
 Klausur Grundstudium

Freitag, 25. Januar 2002 (14.00 - 16.00 Uhr = 120 Minuten)
· Im Multiple-Choice-Teil (MC) ergibt jede richtig angekreuzte Aussage ½, jede richtige Erläuterung 1 Punkt. Es können hier insgesamt 24 Punkte erzielt werden.      Hinweis: Eine Multiple-Choice-Aussage ist nur „richtig“, wenn die Aussage immer gilt. Gibt es ein einziges Gegenbeispiel, so ist sie „falsch“. 
· Die Lösungen sind in die dafür vorgesehenen Felder einzutragen. Dies gilt für Skizzen und Grafiken analog. 
Lösungen von Rechenaufgaben gelten nur, wenn der vollständige Lösungsweg erkennbar ist! 

· Es ist NUR in der Klausur zu arbeiten, sie muß geheftet bleiben. Als Konzeptseiten können die Rückseiten der Blätter benutzt werden. Überprüfen Sie zu Beginn die Klausur auf Vollständigkeit. (8 Seiten)
· Es können insgesamt 120 Punkte erreicht werden. Die erreichbare Punktzahl der einzelnen Aufgaben ist angegeben. Da die Gesamt-Bearbeitungszeit 120 Minuten beträgt, sind die Punktzahlen ein Anhalt für die sinnvolle Bearbeitungszeit der Aufgaben. Bearbeiten Sie möglichst viele Aufgaben.                     Bitte schreiben Sie nicht mit rotem Stift.
· Zulässige Hilfsmittel:  Taschenrechner ohne Textverarbeitungsfunktion; KEINE Unterlagen. 
· Füllen bitte jetzt die untenstehenden Kästchen aus    („Versuch“ = ich schreibe die Klausur zum ... Mal).(
	Name:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	1. Versuch: 
	

	Vorname:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	2. Versuch:
	

	MatrikelNr:
	
	
	
	
	
	
	
	
	
	Wenn zutreffend, unbedingt ankreuzen  (  3./4. Versuch:
	


Bitte beantworten Sie die folgenden Fragen: 

	Alter:
	
	Studiengang:
	
	Semester: 
	
	Geschlecht:
	
	Berufsausbildung (J/N):
	


Diese Angaben werden -natürlich- nicht zusammen mit Ihrem Namen/Matr.Nr. gespeichert, sondern dienen ausschließlich statistischer Auswertung!

Achtung:  Bitte keinen Leistungsnachweis-Bogen beilegen!
Die benotete Klausur ist Ihr Leistungsnachweis
Punkte:                                    Ab hier bitte nichts beschriften oder ankreuzen:

	1. MC
	(24)
	7.
	(5)
	
	
	
	

	2.
	(6)
	8.
	(7)
	
	
	
	 Datum: 

	3.
	(5)
	9.
	(12)
	
	
	
	 

	4.
	(10)
	10.
	(6)
	
	
	
	 Note:

	5.
	(4)
	11.
	(24)
	
	
	
	

	6.
	(12)
	12.
	(5)
	
	
	
	

	Teil-
	(61)
	+
	(59)
	=
	(120)
	
	 Unterschrift


Teil I  --  Multiple Choice und Fill-In Aufgaben

Aufgabe 1           Bitte kreuzen Sie an und erläutern Sie Ihre Antwort!
Erklären Sie in wenigen Stichworten, - nur im zugehörigen Kasten - warum die Antwort (nicht) gilt. 
Wertung: Je korrekt angekreuzter Frage 0,5 Punkte, je korrekter Erläuterung 1 Punkt.   [Insgesamt also 1,5 Pkt * 16 Aufgaben = 24 Punkte]
	richtig
	falsch
	          Aussage:

	X
	
	Beispiel-Aussage:    ab dem 1.3.02 darf nur noch Tomaten-€ auf die Nudeln, kein Tomatenmark mehr

	Beispiel-Erläuterung:    
	Ab dem 1.3.02 ist die Mark kein offizielles Würzmittel mehr (EWWU)     [Nur einzelne Stichworte!]

	
	X
	1.1 Das „zweite Gossen’sche Gesetz“ besagt, daß mit steigendem Konsum der Grenznutzen des Haushalts fällt.

	Das ist das 1. Gossen’sche Gesetz

	                       (Aufg. 1.2 – 1.4)     Für die Güter A und B gilt: (pA,qA = 0,8 ;  (pA,qB  = -1 ; (Y,qB  = 0

	X
	
	1.2 A und B sind Komplemente.

	Kreuzpreiselastizität (pA,qB < 0 

	X
	
	1.3 A ist ein Snobgut.

	Direkte Preiselastizität der Nachfrage : (pA,qB  > 0 (  je teurer desto mehr wird gekauft

	
	X
	1.4 Bei steigendem Einkommen wird mehr von Gut B nachgefragt.

	Einkommenselastizität der Nachfrage : (Y,qB  = 0 

	X
	
	1.5 Wenn in einem q1; q2 -Diagramm der Preis des einen Gutes p1 sinkt, besagt der Substitutionseffekt, daß q1 steigt und q2 sinkt. 

	Ja, denn q1 wird relativ billiger (dagegen sagt der Einkommenseffekt, daß q1 und q2 steigen)

	X
	
	1.6 Oligopol und Monopol unterscheiden sich durch die Zahl der Anbieter. 

	Ja, dies ist das Unterscheidungskriterium für die Marktformen

	
	X
	1.7 Die nominale Kassenhaltung ist ex ante stets gleich dem Geldangebot.

	Nein, bei Keynes für alle (i,Y)-Kombinationen neben der LM-Kurve nicht.

	X
	
	1.8 Die LM-Kurve ändert ihre Lage, wenn sich die Geldmenge ändert.

	Ja, M-Kurve verschiebt sich ( LM auch

	X
	
	1.9 Die LM-Kurve ist der geometrische Ort aller Kombinationen von Y und i, bei denen Gleichgewicht auf dem Geldmarkt herrscht. 

	Ja, hier ist die Gleichgewichtsbedingung L=M erfüllt

	
	X
	1.10 Nur Marktwirtschaften verfolgen das Oberziel Wohlfahrtsmaximierung.

	Nein, Markt- und Planwirtschaft haben das selbe Oberziel

	
	X
	1.11 Die keynes’sche Sparfunktion hängt vom Zinssatz ab

	Nein, S = S ( C (Y) )

	
	X
	1.12 Ein Monopolpreis ist i.d.R. niedriger als der Polypolpreis.

	Nein, höher (wegen der Marktmacht des Monopolisten) 

	X
	
	1.13 Die marginale Konsumquote ist die komplementäre Größe zur marginalen Sparquote.

	Da Y = C + S folgt (im Grenzwert), daß 1 = C’ + S’ oder S’ = 1 – C’

	
	X
	1.14 Eine Indifferenzkurve ist der geometrische Ort aller Preis-Mengen-Kombinationen zweier Güter, die vom Haushalt bei gegebenem Einkommen realisierbar sind.

	Nein, Indifferenzkurve steht für gleichen Nutzen.

	X
	
	1.15 Die Umlaufgeschwindigkeit des Geldes betrage in einer Volkswirtschaft v = 6. Daraus folgt, daß ein Geldstück durchschnittlich 2 Monate gehalten wird.

	Kassenhaltungskoeffizient k = 1 / v 

	
	X
	1.16 Die LM-Kurve ist eine steigende Gerade. 

	Es muß keine Gerade sein. 


Achtung, geben Sie zu jeder Aufgabe eine Erläuterung (s.o.) !!

Wertung: Je korrekt angekreuzter Frage 0,5 Punkte, je korrekter Erläuterung 1 Punkt.   [Insgesamt also 1,5 Pkt * 16 Aufgaben = 24 Punkte]



Teil II  -- Verbale und Rechenaufgaben

Beantworten Sie die folgenden Fragen in den dafür vorgegebenen Kästchen. 
Sinn ist, daß Ihre Antwort kurz und präzise ist - die Antwort muß Sinn ergeben 
und soll nicht nur aus Stichworten bestehen. Nutzen Sie nur in Ausnahmefällen die Rückseiten.
Aufgabe 2 Allgemeines:      a) Was sind Freie Güter?
[2 Punkte]

Güter, die in unbegrenzter Menge zur Verfügung stehen (  kein wirtschaften nötig

b) Nennen Sie mindestens zwei Beispiele. Welche Probleme treten dabei auf? 
[4 Punkte]

Sonnenenergie, Luft, Wasser, ....

Qualitative Aspekte: saubere Luft, reines Wasser sind schon wieder knapp

Aufgabe 3 Die Konsumfunktion im Einnahmen-Ausgaben-Modell sei C = 400 + 0,8 Y. 
[5 Punkte]
Y* sei 20.000. Wie groß sind die marginale und die durchschnittliche Konsumneigung ?
[3 Punkte]
C’:  marginale Konsumneigung ist hier 0,8
C/Y:  C = 400 + 0,8 * 20.000 = 16.400
also ist C / Y = 16.400 / 20.000 = 0,82
Die Investitionen steigen um 300 Einheiten. Um wieviel steigt das Einkommen? 
[2 Punkte]
Multiplikator: m = 1 / (1-C‘) = 5

 Y =  I * m = 1500
Aufgabe 4 a) Was versteht man unter Strukturwandel?
[4 Punkte]

(Basis: Drei-Sektoren-Theorie nach Fourastier): Der primäre Sektor, in dem Anfang des 20. Jahrhunderts die meisten Arbeitsplätze angesiedelt waren, verliert erheblich an Bedeutung, zunächst in Richtung des sekundären Sektors (Mitte des 20 Jahrhunderts über 50 Prozent der Arbeitsplätze). Heute ist auch der sekundäre Sektor im Rückgang begriffen (Dienstleistungsorientierung).  

Theorie: Unternehmen mit geringer Produktivität verschwinden vom Markt, Arbeitskräfte werden „freigesetzt“ damit sie in produktiveren Unternehmen arbeiten können. 
b) Wofür dient der Grad des (vollzogenen) Strukturwandels z.B. im Vergleich von Regionen als Indikator? 
[2 Punkte]



Für die Modernität und damit wirtschaftliche Leistungsfähigkeit einer Region / Stadt

c) Warum kann Strukturwandel zu Arbeitslosigkeit führen?
[2 Punkte]

Weil viele Beschäftigte aus unproduktiven Betrieben entlassen werden, aber nur wenige in den modernen, produktiveren Branchen benötigt werden (weil sie produktiver sind). 

d) Führt Strukturwandel immer automatisch zu Arbeitslosigkeit?  (Erläuterung / Beispiel) 
[2 Punkte]


Nein, bei (ausreichendem) Wirtschaftswachstum nicht (zumindest theoretisch ...). 

Aufgabe 5 Die Keynesianische und die Klassisch-Neoklassische Erklärung der Ersparnis unterscheiden sich in verschiedener Hinsicht. Welches ist im Ergebnis der wesentliche Unterschied? Erläutern Sie dies in Ihren Worten. 
[4 Punkte]
In der KNK-Theorie legen die Haushalte zunächst auf Basis der Zinssätze die Höhe Ihrer Ersparnisse fest: S = S(i). (Auf dieser Basis ergeben sich die Konsumausgaben als Restgröße C = C (i) ).

Keynes argumentiert anders herum: Die Nachfrage nach Konsumgütern hängt vom Einkommen ab. (Auf dieser Basis ergeben sich die Ersparnisse als Restgröße S = S (Y) ) 


Aufgabe 6 Gleichgewichte auf Güter- und Geldmarkt
[Gesamt: 12 Punkte]
In einer Volkswirtschaft sind die folgenden Funktionen und exogenen Größen gegeben:

	Gütermarkt:
	Geldmarkt:

	C = 100 + 0,8 * Yd
	M = 250

	I = 250 / i
	LT = 0,25 * Y          LS = 62,5 / i


a) Geben Sie die Gleichgewichtsbedingungen für den Güter- und Geldmarkt an und bestimmen Sie das Einkommen Y* und den Zinssatz i*, bei dem auf beiden Märkten Gleichgewicht herrscht. [8 Punkte]
	Gütermarkt-Gleichgewicht

Y = C + I = Caut + C‘ * Y + I
   = 100 + 0,8 Y + 250 / i
0,2 Y = 100 + 250 / i 
  Y = 500 + 1250 / i 
	Geldmarkt-Gleichgewicht

 M   = LT + LS
250 = 0,25 Y + 62,5 / i
0,25 Y = 250 - 62,5  / i
Y = 1000 - 250 / i 

	simultanes Gleichgewicht: 

500 + 1250 / i = 1000 - 250 / i
(  1500 / i = 500
(   500 i = 1500
(  i* = 3   Gleichgewichtszinssatz
	einsetzen in eine der Y-Gleichungen:    z.B: 
Y * = 500 + 1250 / 3

(  Y * = 916,66    Gleichgewichtseinkommen



c) Wie hoch sind im Gleichgewicht die S, die I, LS, LT und M?
[4 Punkte]
S = - Caut + (1-C‘) * Y
I = 250 / i = 250 / 3
LT = 0,25 Y = 0,25*916,66
LS = 62,5 / 3 
   = -100 + 0,2 * 916,66
I = 83,33
LT = 229,166 
LS = 20,833
S = 83,33

     M = LT + LS = 250 (vgl. Aufgabenstellung)

Aufgabe 7 Was gibt (a) die Grenzrate der Substitution an und was besagt (b) das Gesetz der abnehmenden Grenzrate der Substitution? 
[5 Punkte]
Die GRS gibt an, wieviel mehr von Gut 2 ein Haushalt bekommen muß, 

wenn ihm eine Einheit von Gut 1 weggenommen wird

und er auf dem gleichen Nutzenniveau bleiben soll. 

Es handelt sich um eine infinitesimale Größe (sehr kleine Änderung)

Da die Indifferenzkurve konvex ist, wird diese GRS für jede weitere Einheit von Gut 1

immer kleiner = Gesetz von der abnehmenden GRS

Aufgabe 8 a) Welche Rolle spielt Wettbewerb in Marktwirtschaften? 
[3 Punkte]
Die zentrale Rolle. 

Im Grunde ist es der Wettbewerbs- (und Preis-) Mechanismus, der die „unsichtbare Hand des Marktes“ ausmacht. Wettbewerb ist das zentrale Anreizinstrument in Marktwirtschaften. 

b) Beschreiben Sie die dynamischen Wettbewerbsfunktionen 
[4 Punkte]
Wechselspiel von Innovation und Imitation. Unternehmen haben den Anreiz, durch Innovationen eine (temporäre) Marktführerstellung anzustreben, bei der sie hohe (Monopol-) Gewinne realisieren können. Dadurch haben die Mitbewerber einen Anreiz, dem „Schumpeter-Unternehmer“ über Imitation die Marktposition streitig zu machen.    (  Ständiger Anreiz zu Neuerungen (  modernes Angebot der gewünschten Güter und Dienstleistungen. 

Aufgabe 9 In einer Volkswirtschaft betrugen:
[Gesamt: 12 Punkte]
	Einkommen aus Unternehmertätigkeit 
und Vermögen YU
3000
	
Staatlicher Konsum CSt
1000

	Subventionen an Unternehmen Z
1000
	Abschreibungen D
1000

	Bruttoinvestitionen Ibr
3000
	Indirekte Steuern Tind
2000

	Privater Konsum CH
6000
	Einkommen aus unselbständiger Tätigkeit YH
6000


Wie hoch waren dann die folgenden Größen? (  bitte eintragen) : 
[je 1,5 Punkte]
	BIP zu Marktpreisen 
10000
	Staatssaldo
1000

	Lohnquote
0,75
	Netto-Investitionen
2000

	NIP zu Marktpreisen
9000
	BIP zu Faktorkosten
9000

	Volkseinkommen
8000
	Durchschnittliche (private) Konsumquote
0,75


(Hinweise: Errechnen Sie die Konsumquote als Anteil am Volkseinkommen.    
Das hier benutzte BIP ist genauso zu behandeln wie das frühere BSP, auch bei der Ermittlung des Volkseinkommens)
   (Punktabzug bei fehlendem Rechweg) 


Aufgabe 10 Erläutern Sie die „Quantitätstheorie des Geldes“: M = k * p * Y. Stellen Sie den Anpassungsmechanismus dar, der nach der klassisch / neoklassischen Theorie einer Erhöhung der Geldmenge folgt. Welcher Ausdruck ist am Ende wieder so groß wie vorher? Wie heißt dieser Effekt?
[6 Punkte]

Cambridge - Gleichung: 

Umformung möglich in:

Quantitätsgleichung

M = k * P * Y








M * v =  P * Y

M (  (  M ‘    (     P (  (  P ‘

(  M ‘ / P ‘    =   M / P         

Cambridge - Effekt: 

Auf die Steigerung der Geldmenge reagiert P als einzig freie Variable

( reale Geldmenge unverändert (am Ende wieder gleiche Höhe wie vor der Erhöhung von M)

Aufgabe 11 In einem vollkommenen Wettbewerb beobachten Sie folgende Werte: 
[24 Punkte]
	Preis
	Angebot
	Nachfrage

	0
	0
	300

	5
	100
	150

	10
	200
	0


Aufgabe 11.1 Wie lauten die Angebots- und die Nachfragefunktion? 
[2 P.]
qA = 20 p

qN = 300 - 30 p

Aufgabe 11.2 Ermitteln Sie mathematisch das Marktgleichgewicht (p* und q*)
[2 P.]

Gleichgewicht:       20 p  =  300 - 30 p
(  p* = 6            (GG-Preis)

einsetzen (in qA oder qN ergibt) 
( q* =  120           (GG-Menge)

Aufgabe 11.3 Zeichnen Sie die Angebots- und die Nachfragefunktion maßstabsgerecht.  
(Bedenken Sie dazu vorher die sinnvolle Skalierung der Achsen und vergessen Sie deren Bezeichnung nicht!)
Ermitteln Sie das Marktgleichgewicht graphisch. 
[5 P.]

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	

	
	
	
	
	
	


Aufgabe 11.4 Markieren Sie in der Zeichnung die Wohlfahrt (beide Komponenten!).
[3 Punkte]
      (siehe Zeichnung) 

Aufgabe 11.5 Die staatliche Wettbewerbsaufsicht setzt einen Höchstpreis von 4 fest. Markieren Sie dessen Wirkung in der Zeichnung. Hat sich die gesamtstaatliche Wohlfahrt verändert? Beschreiben Sie diese Veränderung in Worten und markieren Sie die neue Situation in der Zeichnung. 
[4 Punkte]

Der Höchstpreis  von 4 ist kleiner als der Gleichgewichtspreis von 6. Daher wird weniger verkauft und die Wohlfahrt sinkt. Der Gesellschaft entsteht ein Wohlfahrtsverlust (Dreieck links von GG)

Umverteilung:  KR (  und  PR (
Aufgabe 11.6 Der Preis verändert sich vom Gleichgewichtspreis p* aus auf p2 = 9
Errechnen Sie die Angebots- und Nachfrageelastizität. 
[4 Punkte]
	Angebotselastizität: 

q* = 120;  q2 = 180 (   q =60 ;  
p* = 6;  p2 = 9  (   p = 3

 = (q / q1) / (p / p1)  = (60 / 120) / (3/6)

 = 1
	
Nachfrageelastizität: 

q* = 120;  q2 = 30 (   q = - 90 ;  
p* = 6;  p2 = 9  (   p = 3

 = (q / q1) / (p / p1)  = (- 90 / 120) / (3/6)

 = - 1,5




Aufgabe 11.7 Beschreiben Sie die Nachfragereaktion (Elastizität). Um welche Art von Reaktion handelt es sich. Was für eine Güterart liegt vor? 
[4 Punkte]
||> 1   (  elastische Reaktion            < 0  (  normale Nachfrage   (normales Gut)    

Im folgenden Diagramm sehen Sie eine Angebotsfunktion. 
a) Zeichnen Sie eine weitere lineare Angebotsfunktion ein, die im Punkt A elastischer ist als die vorgegebene Funktion. 
[2 Punkte]




b)  Erläutern Sie die Zeichnung 
(„warum verläuft die zweite Funktion so, wie von Ihnen gezeichnet?“) 
[3 Punkte]
Da dq2 / dp * p/q > als dq1 / dp * p/q sein soll, muß die Steigung dq2 / dp größer sein. Da aber die Achsen „vertauscht“ sind, heißt dies, daß die Kurve flacher aussieht. 
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Viel �Erfolg !
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1. MC: �


 (von 24 Punkten)








(5)





























(10)



































( 7)











(6)

















( 6)








( 5)





q 





A











p








( 24)








( 12)








( 5)











VWL  - Schmidt  - Wintersemester 2001 / 2002

Seite 1

